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Ausgangslage: 

Kinaesthetics - ein Pflegekonzept für einen bewegungsorientierten Umgang mit 

Patienten/Patientinnen (Hatch & Maietta, 2003) - wird in vielen Einrichtungen des 

Gesundheitswesens eingesetzt, um Pflegende bei der komplexen Aufgabe der 

Bewegungsunterstützung von Pflegebedürftigen zu unterstützen. Das Ziel von Kinaesthetics ist, 

Pflegende zu befähigen, auch minimale Ressourcen beim Patienten/bei der Patientin zu erkennen 

und zu fördern, damit der/die Betroffene Selbstwirksamkeit erleben kann (Asmussen, 2006; Hatch & 

Maietta, 2003). Ziel von Kinaesthetics ist auch die körperliche Belastung der Pflegenden bei der 

Bewegungsunterstützung zu reduzieren. Eine bessere Körperwahrnehmung, ein 

Funktionsverständnis über die menschliche Bewegung und eine passende Interaktions- und 

Umgebungsgestaltung kann zu einer Reduktion der Anstrengung bei Pflegehandlungen führen und so 

körperlichen Beschwerden vorbeugen (Kaufmann, 2007; Schmidbauer, 2006; Steinwidder, 2008; 

Tamminen-Peter, 2005). Trotz der jahrelangen Anwendung in vielen Einrichtungen des 

Gesundheitswesens ist die wissenschaftliche Evidenz für Kinaesthetics begrenzt. Aus verschiedenen 

Gründen ist es schwierig, die Wirksamkeit von Kinaesthetics nachzuweisen: eine mangelhafte interne 

Validität der Studien (Eisenschink et al., 2003; Haasenritter et al., 2009), die fehlende Definition der 

Kompetenz, die Pflegende im Sinne von Kinaesthetics entwickeln sollen (Steinwidder, 2008) sowie 

das Fehlen von zuverlässigen und validen Instrumenten (Christen et al., 2005, Hantikainen et al., 

2006).  

Ein zuverlässiges und valides Instrument, das die pflegerische Kompetenz in Kinaesthetics messen 

kann, ist eine Voraussetzung, um die Fähigkeiten und den weiteren Schulungsbedarf von Pflegenden 

festzustellen. 



   
 
Ziel: Das Ziel dieser Studie ist ein Beobachtungsinstrument zu entwickeln um die Interaktions-, 

Bewegungs- und Handlungskompetenz der Pflegenden im Sinne der Kinaesthetics zu messen. 

 

Methode: Das Forschungsprojekt gliedert sich in drei Phasen, die aufeinander aufbauen: (1) Die 

Kinaesthetics Kompetenz von Pflegenden und die damit verbundenen Faktoren werden beschrieben 

und definiert (2) Ein Instrument zur Einschätzung der Kompetenz Pflegender in Kinaesthetics wird 

entwickelt und (3) Die Kompetenz von Pflegenden in Kinaesthetics wird gemessen und die 

psychometrischen Eigenschaften des Instruments werden getestet. 

Kooperation: Dieses Forschungsprojekt ist Teil des Forschungsprogramms des Instituts für 

Angewandte Pflegewissenschaft der FHS St. Gallen zum Schwerpunkt Bewegung/Kinaesthetics. Als 

Dissertationsprojekt an der Universität Turku (Finnland) wird es im Rahmen einer Kooperation mit 

der European Kinaesthetics Association, Kinaesthetics Schweiz durchgeführt. 
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